


2 ' Heft I— 12) Ubonnementspreis 2 WIE. 

ae SQ Unfer gemeinjamer Glaubensgrund im Kampf 
gegen Rom. Bon Kirchenrat D. Lipjius. Vortrag auf der dritten 
Generalverfammlung des Evang. Bundes in Eiſenach. (Preis 20 Pig.) 
38. (IV. Reihe, 2) Gegen römijch-fatholiihe Wiedertaufe. Bon Prof. 
D. Witte. (15 Pig) 39. (IV. Reihe, 3) Der fittliche Charakter ber 
Sejniten, eine notwendige Folge ihrer erjten Erziehung. Bon Dr. A. Krau B- 
(20 Big.) 40. (IV. Neihe, 4) Offener Brief an die römiſch-katholiſchen 
Biſchöſe und Erzbiſchöfe im deutſchen Reich, — eine evangeliſche Antwort 
auf den Fuldaer Hirtenbrief — vom 20. Aug. 1889. (Der Hirtenbriej iſt 
im Abdruck vorausgeſchickt.) (40 Pig.) 41. (IV. Reihe, 5) Römiſche Bruber- 
liebe. Eine Geſchichte aus der Reformationszeit. Den Quellen nacherzäblt 
von G. Gutbrod, ev. Pfarrer (20 Pfg.). 42/43. (IV. Neihe, 6/7) Die 
Segnungen des Protejtantismus für Bolt und Baterland von Deyu, 
Paſtor in Greifswald. (40 Pig) 44.(IV.Neihe8) Das Martyrium Philipps 
des Grogmütigen in feiner belgijhen Haft. Bon Dir. Prof. Dr. Schädel 
in Offenbach a./M. (20 Pig.) 45. (IV. Reihe 9) Die Entjtehung des Bapit- 
tums. Von Prof. Lie. &. Mirbt in Marburg. (40 Pig.) 46. 47. 48. 
(IV. Reihe, 10. 11. 12) Aus den Verhandlungen der IV. Generalver- 
ſammlung des Evang. Bundes zu Stuttgart, 22.—25. September 1890. 
(Preis 35, 20, 25 Pfennige.) 

V Reihe (Heft 1-12) Ubonnementspreis 2 ME. 

49. 50. (V. Reihe, 1.2) Aus den Berhandlungen der IV. General» 
verjanmlung des Evang. Bundes zu Stuttgart, 22.—25. September 1890. 
(Preis 30, 25 Pig.) 51. (V. Reihe, 3.) Ultramontanismus und PBatriotis- 
mus. Eine zeitgemäße Betrachtung von Dr. Carl Fey. (Preis 20 Pig-) 
52. (V. Reihe, 4) Zuther in def Politik. Bon Th. Fr. Mayer in Stodad). 
(Preis 20 rn) 53. (V. Reihe, 5) Zwei Firchengefchichtliche Gedenktage. 
Der 18. April 1521 und der 18. Juli 1870 (ein Ddeutjcher Mönch vor 
Kaifer und Reich und deutjche Biſchöfe vor Papſt und Jeſuiten) Bon 
Sr. Gieſekke, ev. Pfarrer in Solingen. (Preis 20 Pig.) 54. (V. Neihe, 6) 
„Bier jteh ih —“ „Sch klann aud) anders.” Aus dem Leben eines 


rom.-fath. Biſchofs. Von Dr. R. Krone in Meßkirch. (Preis 20 Bfa-). 


55. (V. Reihe 7) Die unjerer Kirche gebührende Stellung im öffent- 
fihen Leben. Worlrag auf der erjten Hauptverjammlung der Provinz 
Sadjen. Bon D. Leuſchner, Konj.-Hat. (Preis 20 Pfg.) 


Sn denselben Verlage erjchien ferner: 


Wenmeiler zur Beliakeit. 


Ein evangelifches Unterrichts- u. Erbauungsbud) fiir ale Stände 


DON 


Ewald Dresbad), 
Paſtor in Halver in MWeftfalen. 
Das 30 Bogen starke Buch koſtet in Oktavformat elegant und Dauer. 
haft in Leinwand gebunden DET uur 3 Mark, 


Die deutſche Reichſspoſt: „Ein originelles Buch, das in einer, 
wie uns dünkt, recht praktischen Weife das Seine zur Wedung und 
Förderung chriſtlichen L2ebens zu Teiften ſucht. Wir find überzeugt, 
daß das handliche Bach der Förderung des chriftlichen Lebens befjere 
Handreihung thut, als manches aus der großen Zahl ausſchließlich 
erbaulicher Bücher.” 


— - — — 


Buchbruckerei Richard Hahn, Leipzig. 







a ie a HB 2 di „dl DE 





Alugſchriften 


des 


Gvangelifhen Bundes. 


Herausgeber: Prof. D. 2eop, Witte in Pforta. 









(V. Reihe, 9.) 
„Wiſſek ihr nicht, 









— ET LE LT I 


KRinder ihr Jein?“ | 


— en Er 


wes Geiſtes 


Von 


ET BT —— 


Stadtpfarrer Schmitthenner 


in Neckarbiſchofsheim. | 


Ze ee u 


Leipzig 1891. 
Verlag der Buhhandlung Des Ebang. Bundes von &. Braun. 







ERTL 


Po ee ee eg nm 





TE 


Vreis 10 Pro. 






N 








Die Redaktion überläßt die Verantwortung jür alle mit 
Namen ericheinenden Schriften den Herren Berfajjern. 


Die Flugſchriften des Evangeliſchen Bundes erjcheinen in 
Heften; 12 Flugjchrijten bilden cine Serie. | 

Man abonniert auf die Neihe von 12 Flugſchriften zum 
Pranumerationspreije von 2 Mark in jeder Buchhandlung oder 
direft beim Verleger. 

Jede Flugſchrift wird nach wie vor einzeln zu dem auf 
dem Umjchlage angegebenen PBreije verkauft. 

An Vereine und einzelne, welche die Hefte in größerer 
Bahl verbreiten wollen, liefert die Berlagshandlung bei Be- 
jtellung von mindejtens 50 Exempl. diejelben zu einem um ein 
Viertel ermäßigten Preife. 


— — — 
— —ñ— —⸗ 


Berzeidnis 
der 


Zluofdjriften des Evangelifdjen Bundes, 


I. Reihe (Hejt 1—12) zujammengenommen 2 ME. 


1. Der Evangeliſche Bund zur Wahrung der deutjch-proteftan- 
tiihen Intereſſen. Seine Berechtigung und feine Aufgaben. Bon 
Dr. Bärwinkel, Paſtor in Erfurt. (25 Pig.) 2. Römiſche Triumphe. 
Bon Dr. 9. Baumgarten, Profefjor der Gejchichte in Straßburg. 
(20 Big.) 3. Die unfichtbare Kirche und Non. Bon Brof. D. 2. Witte, 
geijtliher Inſpeltor in PBiorta. (20 Pig.) 4. Der Friedensſchluß 
zwiſchen Deutjchland und Nom. Bon W. Beyjchlag, D. ıt. Prof. der 
Theologie in Halle. (20 Pig.) 5. Ein Streifzug durch die ultramontane 
Preſſe. Bon Dr. Dttomar Lorenz. (25. Pig.) 6. Die Möglichkeit 
eines ehrlichen und Belcaneten Bujanmıenwirfens von Ekirchlich = fonjer- 
bativen und liberalen Elementen im Evangeliichen Bund. Bon PB. Wurm, 
Defan in Blaubeuren. (15 Pig.) 7. Welche Aufgaben erwachfen dein 
geijtlichen Amte aus der gegenwärtigen Angriffsjtellung Noms? Von 
Prof. D. 2. Witte, geiftl. Inſp. in Porta. (25 Big.) 8. Der Evang. 
Bund in Frankfurt. I. Predigt, gehalten in der Baufsfirche zu Franf- 
jurt a/M. Bon 8. 9. Vieregge, Piarrer zu Bon. (10 Pig.) 
9. Der Evang. Bund in Franfjurt. II. Eröjfnungsrede bei der öffent- 
lichen Berfammlung. Bon Graf Wingingerode- Bodenftein. 
(10 Pig.) 10. Der Evangelische Bund in Frankfurt. Ill. Rede über 
die Aufgaben und den Charafter de3 Evangelifchen Bundes. Won 
D. G. ride, Geh. Kirdyenrat, ord. Prof. der Thevl. in Leipzig. 
‚1 Pig.) 11. Behn Jahre preußiſch-deutſcher Kirchenpolitif. Won 

. M. 9. Lipfins, Geh, Kirchenrat, Profeſſor der Theologie in Jena— 
(20 Big.) 12. Die Nejormation ımd das deutſche Volfstum. Von 
- Julius Werner, Pfarrer in Hohenthurm bei Halle a. S. (20 Pig.) 


(Fortjegung auf der dritten Umijchlagjeite.) 








Unser Vaterland Hat von alters her den böjen Ruf, 
stark in Zerjplitterung zu jein. Die allergefährlichite Trennung 
ift die im ein evangelijches und in ein latholiſches Heerlager. 
Dieſe Trennung beſteht. Sie iſt der Sprung im Fundament, 
das den ſtolzen Bau des deutſchen Reiches trägt. Wenn 
der Sprung zum klaffenden Spalt wird, jo iſt des Vater⸗ 
(andes Herrlichkeit dem Einſturze nah. Jeder Patriot von 
hüben und drüben wird dies aufs tiefſte beklagen. Bor 
alfem der Proteſtant, der hier auf Erden nur ein Bater- 
(and hat, fein deutjches, und der ſeinem Vaterland, um des 
Gewiſſens willen, ohne dückhalt und Vorbehalt zugethan 
ſein kann und muß. Mag dem Zögling des Jeſuitenkollegi— 
ums, der grundſätzlich dem Boden, welchen ex entjprofien, 
entfremdet wird, es weniger zu Herzen gehen, wenn über 
dem konfeſſionellen Zwiſt das Reich zerfällt, uns muß das 
Herz dariiber brechen. Und da ‚num wit Protejtanten Die 
unbefangenere und geiſtig freiere Partei ſind, und die Achtung 
vor der Perſönlichkeit und ihrem Glaubensrecht in unſerer 
evangeliſchen Ueberzeugung begründet liegt, ſollten da nicht 
wir den Kampf einſtellen? Der Geſcheitere giebt nach. Der 
Friede der Konfeſſionen iſt angeſichts des gemeinſamen Feindes, 
der beiden Kirchen den Untergang droht, ſo notwendig, daß 
kein Opfer für dieſen Frieden zu groß At Nun aljo, es 
iſt ſchon ſo viel geopfert, drückt eure Augen zu, legt die 
Hand aufs Herz, ſchweigt ſtille, damit wir endlich einmal 
Ruhe bekommen, damit wir endlich einmal das garſtige kon— 
feſſionelle Lied nimmer hören müſſen! 

Ja, wir würden dieſem Rat, der uns von vielen Seiten, 
auch von ſehr hochmögenden erteilt wird, gerne folgen, wir 
würden den Streit gegen Rom gerne aufgeben, würden Rom 
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ee alles preisgeben, wenn es jich nicht um unſeres Volkes 
ale — ſeine dauernde Wohlfahrt, um ſein 
— er Vergehen handelte, wenn nicht unſer Gewiſſen 
ne Ei unſere Seligkeit — es ſpotte, wer ſpotten will — 
Seiler = en uns an die, Itrafenbe Frage Des 
wes Geijtes Kinder ihr feide Ana igteve: wiſet DEZE 
ah Dr hnıten Lund Katholiken jtehen in dieſem Kampfe 
Streit it me ab) Alt jagen mit gutem Gewijjen: Der 
unvecht, wen aufge ln: aber wir thäten unſeren Gegnern 
Sie find gi ul perjönlich verantwortlich machen wollten. 
de8 De S —— Geiſtes, und wir ſind Kinder 
J " Und biefe beiden Geiiten 

viver einander. ES find die Träger von zwei Welt- 


anſchauungen, die ſeit anderthalb Jahrtauſenden, in beſonderer 


RL Be — Jahrhunderten miteinander ringen. 
* 28 er Dehielt, aber der Kampf vererbt 
—— cher eichleht. Er iſt zum Sebel der 
cıcht als ob Diefe beiden Weltanfchauungen durchwe 
— wären. Es Kind wer Schwerte 
dies er Berjchiedenheit ihres Wefens die gemeinfane 
fi) Fi u, verleugnen. Und wenn diejenige, welche 
— Schweſter ausgiebt, wiewohl fie die jüngete 
— Dean Bu geile — wollte; wenn 

r t, mit ihr friedlich zuſammen 
EURO — Seiten ihres Weſens RB: ei: 
des Haufes IR wollte, — e3 wäre Eintracht im Haufe, und 
en —— einmal ſo ſtark. Sie und wir haben 
— ater in Jeſus Chriſtus, wir haben einen 
Een In ne jelig macht; vom Kreuze Chriſti leiten fie 
Taufe, ei te Berföhnung und Erlöſung ab; wir haben eine 
— Glaubensbekenntnis; das höchſte aller Gebete iſt 
Gebr wie ums Das Gebet des Herrn; das höchite aller 

"RE n) ihnen wie ung das Gebot der Liebe. 

hohen 2, an, daß wir Diejen gemeinfamen Befiß noch 
Frieden 8 — die Hoffnung auf einen dereinſtigen 
55 Pr Boftz es möglich, Daß heute noch und heute 
teftant v Katholik an einer evangelifchen Predigt, der Pro— 

an einem Fatholifchen Gebete fich herzlich erbauen 
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können, daß von dort und hier die Gläubigen, die ſich in 
der Nachfolge Chriſti begegnen, einander als Brüder die Hand 
reihen. Und gerade auf deutſchem Boden hat die fatholiiche 
Kirche den gemeinjamen Beſitz bebaut und fruchtbar gemacht. 
Wir haben uns in unferer Kindheit genährt an den köſtlichen 
Erzählungen des Chriſtoph von Schmid und verbreiten ſie 
jest als Männer unter Das evangelifche Volk. Dieje Ge— 
ſchichten ſind von einem guten, frommen, deutſchen Manne 
geſchrieben. Daß er auch römiſcher Prieſter war, macht fie 
uns nur um jo werter. Wir lehren unſere Kindlein beten: 
Müde bin ich, geh’ zur Ruh, und wenn fie jprechen: Hab’ 
ich Unvecht heut’ gethan, jich es, Lieber Gott, nicht an, deine 
Gnad' und Jeſu Blut, machen allen Schaden gut, jo Elingt 
es uns echt evangelijch,; und wenn wir erfahren, daß Die 
Dichterin eine fromme Ktatholifin war, jo freuen wir uns 
iiber die Gemeinjchaft des Glaubens. | 

Der Reformation hat es die fatholijche Kirche zu danfen, 

daß fie hier im Vaterlande Luthers an evangelijchem Glaubens— 
ufe reicher iſt, als ſonſt irgendwo in ber Belt, 

Mothte fie Thür und Thor auch luftdicht verſchließen, 

der proteſtantiſche Geiſt drang doch in ſie ein. Gerade der 

Widerſtreit gegen uns verurſachte die unwillkürliche An— 

ewöhnung an proteſtantiſche Denkweiſe. Die Volksfrömmig— 

feit nahm vielfach evangeliſchen Charakter an. Die katholiſche 

feit wollte im gründlichen und wahrhaftigen Forſchen 


Gelehrſam te im 
hinter der proteſtantiſchen nicht zurückbleiben. Der Streit 
effionen wurde mit den edeln Waffen Des Geiſtes 


ber Konf wu ‚In 
eführt. Und breithin lag das gemeinfame Gut: die natio- 


sale Geichichte, Litteratur, Kunst und Wiffenjchaft. Die 
Deutjchen beider Belenntnifje waren, wen auch politiſch 
gejpalten, doch in Herz und Gemüt ein einig Bolt von 
Brüdern. 

Sept Haben wir die politiſche Einheit, aber im Denken 
und Fühlen Elaffen wir immer weiter auseinander. Wer 
trägt die Schuld daran? Die evangelifche Kirche hat ſich 
nicht verändert, aber in der fatholifchen Kirche Deutjchlands 
iſt eine mächtige Umwandlung gejchehen. Der Jeſuitismus 
hat den milden deutjchen Katholizismus vernichtet und arbeitet 
jegt mit tauſend Mitteln und in fieberhafter Eile daran, 
alles was von ihm noch herrührt, im katholiſchen Volke 
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auszurotten. Der Jeſuitismus aber ift der unevangelijche 
und widerevangeliſche Geift in der fathofifchen Kirche. Cr 
ijt das böje Exbe, welches das untergehende römiſche Welt- 
reich der ſchon entartenden chriſtlichen Kirche Hinterlafjen hat, 
und das der Neformation feider nur mit Halben Erfolg aus 
dem deutjchen Volkskörper auszuftoßen gelang. Zum Inhalt 
hat dies heidnifche Erbe den Anjpruch auf umbedingte 
Herrſchaft über Die ſichtbare Welt. In der Stiftung 
des Ignaz don Loyola wurde diefer Anfpruch und das ihm 
entjpringende Streben gewiſſermaßen zu einer Geſamtperſön— 
lichteit verkörpert. Der Jefuitenorden hat, ſich zum Vor 
kämpfer gemacht, PTO papa et ececelesia. d. h. für die Welt— 
herrſchaft des Bapftes. Sein Ziel ift, wenn wir's aufs 
ſchärfſte ausjprechen Wolfen, daß es feine andere Heimat 
— — feinen anderen Herrn als den Papſt, 
ee als Gehorjam und Unterwerfung 
| Alles was vaterländiſch und evangeliſch im deutſchen 
Katholizismus war, bäumte fich auf wider die Feſſeln, Die 
man ihm anlegen wollte. Es ift ein tragijches Schaufpiel, 
wie der Widerſpruch zufammenknickt; wie deutjche Männer, 
in der Ehre und im Gewifien gebrochen, dem PBapft zu 
Süßen ſinken; wie der Neft der Umabhängigen Hinausgejtoßen, 
verfeßert und verfolgt wird; wie die Gebildeten und Un— 
gebildeten in dumpfer Gleichgültigkeit es hinnehmen, Daß Die 
Gedanken eines jündigen Menschen Gottes Gedanken jeten. 
Das alles haben wir mit erlebt; eg war das traurigite, 

was Die zweite Hälfte des Sahrhunderts gejehen Hat, und 
das verhängnisvollite; denn die Folgen, welche die Bijchöfe 
Ketteler und Hefele vorausgeſehen haben, find eingetroffen. 
Alsbald entbrannte der Kampf zwiſchen dem Staat und der 
römiſchen Kirche. Kulturkampf hat man ihn frohlockend 
genannt, man hoffte auf den Sieg des Siegers von Sedan. 
Der Staat hat vor dem Sefuitismus die Waffen geftreckt, 
und er ſchickt fich an, gleich Heinrich IV. in Kanofja dafiir 
Buße zu thun, daß er fein echt verteidigte, um Doch wieder, 
gerade wie Ser deutſche König früher oder fpäter, Die 
Waffen gegen das unerſättliche Rom ergreifen zu müſſen. 
en Kampf um die Schule Hat der Jeſuitismus angekündigt. 
Da hofft er, den verhaßten, modernen Staat in feiner 
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Wurzel zu treffen und mit demſelben Streich auch dem 
deutſchen Proteſtantismus, der deutſchen Geiſtesfreiheit eine 
tödliche Wunde beizubringen. Denn, ſoll der wahn— 
witzige Traum der Weltherrſchaft in Erfüllung gehen, ſo 
müſſen vorher die proteſtantiſche Weltanſchauung und der 
evangeliſche Glaube zu Kreuze kriechen. Den Kampf gegen 
diefe Mächte Hat der Jeſuitismus zu aller Zeit als das 
wirkfamfte Meittel zur Erreichung jeines letzten Zieles be- 
trachtet; thatkräftiger und zielbewußter hat er ihn kaum in 
den Zeiten der Gegenreformation geführt. Der Streit wird 
nicht mehr in der vornehmen Höhe der Wiſſenſchaft geführt, 
nicht mehr in der edlen Weiſe, in welcher menjchenfreund- 
liche, wahrheitsliebende und duldſame Menſchen gegen Prin— 
cipien kämpfen, ſondern mit allen demagogiſchen Mitteln; es 
ſoll ein wilder Volkskrieg werden. | x 
Zunächſt wurde vom Jeſuitismus im katholiſchen Volke 
das Bewußtiſein des Gegenſatzes aufs höchſte geſchärft. Was 
uns gemeinſam iſt, wird in den Schatten geſtellt oder in 
die Beleuchtung des Gegenſatzes gerüdt, was uns trennt, 
als die Hauptjache aufgebaufcht. Dadurd) gelang e3 mehr 
und mehr, die Fatholichen Einwohner von aller geitigen 
Gemeinschaft mit ihren evangelifchen Mitbürgern zu Löfen. 
Alles, woran der Protejtant Freude Hat, joll den Katho— 
ifen verdächtig fein. Er joll nicht deutſche Kunſt, deutſche 
Wiſſenſchaft kennen und lieben, ſondern katholiſche Kunſt und 
katholiſche Wiſſenſchaft. Nur in ſeinem katholiſchen Gedanken— 


kreis ſoll er leben, und die proteſtantiſche Art, geiſtig und. 


gejellig ſich zu verhalten, mit Argwohn anſchauen. Den 
Chriſtgläubigen“ ward die Teilnahme am evangeliſchen 
Sottesdienste verboten. Selbſt Schulkinder wurden gewarnt, 
fie follten nicht mit ihren evangelischen Kameraden jpielen. 
Nicht einmal mehr die leid- und ruhmvolle Bergangenheit 
tollen deutjche Protejtanten und Katholiten gemeinjam Haben. 
Eine planvolle Geſchichtsfälſchung macht die Reformation 
fiir alles Unheil verantwortlich und zieht die größten Männer 
unferes Volkes, ber die unſer Herz frohlockt, herab in den 
Kot. E3 droht dahin zu kommen, daß ein Proteftant und 
Katholik ſich in Feiner Frage des Lebens mehr verjtehen. 
St der Gegenfab zum heillofen geworden, jo ift der 
Kampf nicht mehr die Auseinanderſetzung zweier geſchichtlichen 
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Mächte, aus der der —5 der Welt ſich ergiebt, ſondern 
ein Kampf auf Leben und Tod. Einen ſolchen wünſcht der 
Jeſuitismus, denn nicht zurückgedämmt, ſondern vernichtet 
ſoll die proteſtantiſche Weltanſchauung werden. Der Seelen— 
fang in der evangeliſchen Chriſtenheit gilt als angeborenes 
Recht der römiſchen Kirche. Alles was helfen mag, wird 
dazu benützt, ſelbſt die tröſtliche Erſcheinung der barmherzigen 
Schweſtern. Man drängt ſich ein, wo man in der Minder— 
heit iſt, lockt und ſchmeichelt, preiſt ſich an und niſtet ſich 
feſt, beſonders gerne ganz oben — eine bewährte Praxis! — 
man wirft um ſich mit Toleranz und Parität, bis man die 
Gewalt hat, dann find Toleranz und Barität, wie der 
unfehlbare Mund gejprochen, verflucht. Karl Weitbrecht, 
der Ihwäbische Dichter, Hat recht, wenn ev jagt: 


Ei, welch niedliches Kätzchen! Woher denn? „Aus Rom.“ Was der 

H Taujend. 

lud womit um Verlaub füttert ihr's? „Mit Toleranz”. 

— Futter, ihr Herren! Nur fürcht' ich, es frißt ſich das Tierlein 
aſch zum Tiger dabei, welcher euch ſelber verſpeiſt. 


Was ſollen wir thun? Sollen wir die Sachen gehen 
aſſen wie ſie gehen? Sollen wir denken, unſer Herrgott 
wird ſchon ſorgen, daß die Bäume nicht in den Himmel 
wachſen? Sollen wir uns damit beruhigen, daß die Wahr— 
Heit ja schließlich Doch fiegen muß? Unfere Bequemlichkeit, 


abei, aber Gottes Ehre und Neich, Volk und Vaterland, 
— und Herzensfrieden leiden Schaden. Ja, Gott 
die Bäume nicht in den Himmel wachſen, aber den 

eingärtnern, Die den Neben nicht für Luft und Licht 
jorgen, nimmt er den Weinberg weg. Ja, die Wahrheit 
liegt, aber muß fie auch bei uns fiegen? Wenn wir ung 
jelbft der evangelifchen Freiheit nicht würdig achten, jo wird 
ſie uns verlaſſen und bei einem anderen Volke ihre Heim— 
ſtätte ſuchen. Und dann ade, Germania! Das Herz iſt dir 
ausgebrochen. Wehrlos, ehrlos, jagt Das Sprichwort. Soll 
ie evangelifche Kirche wehrlos daſtehen im unſerer Zeit? 
a an ung und unfere Freiheit! jo rufen die ungeborenen 
en lechter ung zu. Mollen wir jie wieder unter Das 
echtiſche Joch liefern? Wiffet ihr nicht, wes Geiftes Kinder 
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Bat Weltliebe, alle irdiichen Niückfichten fahren jehr wohl 
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ihr ſeid? ſpricht der Herr. Wollen wir den Geiſt, der uns 
eboren Hat, verleugnen und wieder Kinder des römiſchen 
Geiſtes werden? Wollen wir durch unſer Geſchehenlaſſen 
dazu mitwirken, daß unſer deutſches Volk verlerne, evangeliſch 
u denken und zu fühlen, und lernen jeſuitiſch die Welt 
u betrachten? Bedenken wir denn auch, was wir hergeben 
md was wir dafür eintanjchen werden? 
Wir ergreifen das Heil allein durch den Slauben, 
d. h. durch die vertrauensvolle Hinnahme dejjen, was der 
Bater in. Chriftus uns giebt, und Durch Die vertrauensvolle 
inaabe des Herzens an die ewige Liebe. Nach der jejuiti- 
chen Weltanſchauung dagegen wird der Meenjch gerecht und 
sofig allein durch Die Kirche, d. h. nur durch die vom) che. 
Außerhalb dieſer Verficherungsanftalt giebt es kein veit 
us Der evangeliſchen Glaubensgewißheit folgt die Lehre 
m allgemeinen Priejtertum, und von der Freiheit Des 
Shriftenmenfehen, der ein Herr iſt aller Dinge und ein 
dien tbarer Knecht aller Dinge. Dem gegenüber ſteht die 
fuiliſche Lehre von der Pflicht rück haltsloſen Glaubens— 
I horjans dem Manne in Nom gegenüber, Durch ven 
Dt ſpricht. Nicht der iſt katholiſch, nach. der jeſuitiſchen 
Ansicht, welcher ſich von der Wahrheit der Firchlichen Lehre, 
ind von der Nichtigkeit Der kirchlichen Vorſchriften jelb- 
I: dig überzeugt hat, jondern der iſt katholiſch, welcher 
116 der Kirche als der untrüglichen Mutter, d. 5. dem PBapit 
2 dei unfeglbaren Water rü ckſichtslos unterwirft, umd 
E! un it die Unterwerfung am rühmlichjten, wenn Das 
En one Gewillen und die eigene Einficht zum Opfer gebracht 
wurde a a finte 
Pac) unferem evangeliichen Glauben wird Gott angebetet 
im Geilt und in der Wahrheit, jo wie er es in ſeinem 
one geboten hat. Es ift das Bejtreben des Jeſuitis— 
mus, aus dent Gottesdienjt der römiſchen Kirche alles aus- 
zumerzen, was don der Anbetung im Geiſte und in der 
ahrheit noch da tft. E Der Mariendienft, die Lourdesgrotten, 
He Bittgänge und Wallfahrten, die andächtige Betrachtung 
after Gebeine und vergilbter Leimvand jtellen ich wo der 
qquitismus herrſcht im den Öottestempel, das jchlichte 
Ba zu Gott und unſerem Heilande werden ins 
> Aammerlein gedrängt und Hören ganz bald auf. Aus der 
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evangelifchen Vollverantiwvortlichkeit vor Gott entjpringt ferner 
die freie Sittlichfeit, Die ji in den Gemeinjchaftsfreijen 
der Familie und des Staates zu bewähren hat. Eine jolche 
freie Sittlichfeit ift dem Jeſuitismus verhaßt bis in den 
Tod. Sein fittlihes Ideal it, daß der Menſch den eigenen 
Willen ertöte und fi dem Papit zum Gehorjam dahin- 
gebe. Er hat ein Grauen vor der Welt, er flieht fie, und 
hat doch Heiße Gier nad) der Welt: er will fie haben, er 
will fie beherrichen; und jo erzeugt ev jenes widerliche Ge- 
mich von Weltflucht und Weltjucht, von weltentrückter Ver— 
züdung und behaglicher Weltförmigfeit, wovon er je nach 
Bedarf bald die eine, bald die andere Seite hervorfehrt. 

Und wie jteht er zum VBaterlande? Das Baterland 
ift dem deutjchen Jejuiten nicht das Land feiner Heimat 
feiner Mutterſprache, jeiner Begeifterung, jeiner Liebe, Sondern 
ein Stück Erde, das wie jedes andere des Papſtes werden 
soll. Wo der Jeſuit in Kirche und Schule gebietet, da 
pflanzt er e8 dem Volke ein: zuerjt Fatholijch und dann 
erſt deutſch. Vaterlandsliebe und Unterthanentreue werden 
an „wenn und aber“ gefnüpft, und dieſe „wenn und aber“ 
hat der Papft in jeiner Hand. 

Sp ift die Weltanjchauung, die in unſerem Volke die 


herrichende werden will. Im öffentlichen Leben wird fie 


ihon faft als Die vornehmere und Höhere anerfannt 
Wenn fie die Obmacht gewinnt, in Erziehung und Unter- 
richt, in der Kunft und Gelehrjamfeit, in der Selbſt— 
beurteilung des Volkes, namentlich in der Betrachtung feiner 
Geſchichte, dann wäre Der evangeliiche Geist getötet, und 
der jeelenloje Körper, die evangelische Kirche, wäre der 
Verweſung verfallen. Iſt es erjt einmal foweit, daß unfer 
evangelifches, deutſches Bolt jic) jeiner Reformation ſchämt 
feine Helvdengeftalten, die Neformatoren, nicht mehr zu ver- 
teidigen wagt; iſt erjt einmal der jeſuitiſche Saß: es giebt 
nur eine Kirche, Die römische, außerdem giebt e3 nur noch 
Sekten — religiöfe Gemeinſchaften — in Geſetzgebung und 
Verwaltung der Herrichende geworden; läßt man den Mber- 
glauben, dag Nom alle Schäden heile, dadurch, daß man 
ihm nicht widerspricht, zu eimer Öffentlichen Macht werden 
dann kann und wird es noch evangelische Fromme Seelen 
. geben, aber fein proteſtantiſches deutſches Bolt mehr, und 





‚Gut, er geh 











unfer Vaterland hat feine ftolze Eigenart, daS Land des 
Glaubens zu jein, und das hohe Recht, für die Welt Frei— 
heit und Frömmigkeit zu pflegen, eingebüßt. Wifjet ihr 
nicht, wes Geiſtes Kinder ihr ſeid? Ihr wiſſet, wohin ihr 
gehöret! Der Name Proteſtant iſt für euch ein Ehrenname, 
den ihr durch nichts euch rauben laſſet. Euer Herz gehört 
dem freien Evangelium. Auch ihr habt ſchon in manch 
ſtiller Stunde Gott dafür gedankt, daß ihr evangeliſch jeid. 
Nun aber geziemt es ſich, daß der Menſch zu ſeiner 
Ueberzeugung ſtehe, daß er für ſie eintrete als ſein heiligſtes 
Gut Und unſer evangeliſcher Glaube iſt nicht nur unſer 
chört dem deutſchen Volke, wir haben ihn von der 
berkommen und all or Zukunft 
AAieefer Unsere Enkel und Urenkel würden uns mit 
— ne wenn wir widerſtandslos den Feind 
Re — Glaubens wachſen ließen. Der Evangeliſche Bund 
A en Kampf aufgenommen. Jeder klarblickende Proteftant, 
pe bie Zeichen Der Zeit verjteht und großartig genug denkt, 
* über allerhand an ſich vielleicht berechtigte Bedenken, doch 
le dringenden Not der Gegenwart willen ſich hinweg— 
um be er iſt um jeiner jelbft und um der Gemeinschaft 
zuſehen upflichtet, in diefen Kampf mit einzutreten. 
mailen ſich von diefer Verpflichtung (osjagt, der jagt ſich 
fr oder weniger aud) von den Gütern los, am die wir 
meyr 1. Denn auf der einen Seite evangeliſch ſein und 
Beh Ie und auf der anderen Seite für feinen ebangeliſchen 
I ben nicht einjtehen und kämpfen wollen; auf der einen 
ee fich al einen Gegner des Jeſuitismus gebärden, und 
= ah anderen doch thun, al3 müßte der Jeſuitismus von 
N fallen alg wäre nicht der Zuſammentritt aller zur 
eh nötig, dag bringt nur Gedanfenlofigteit oder Feig⸗ 
heit fertig. Wer ſich in Zeiten der Entjeeidung vor einem 
geutfichen Ja oder Nein fürchtet, dev wird von beiden Seiten 
verachtet, und der Strom der Geſchichte ſchiebt ihn 
Und wenn evangeliſche Chriſten in dieſer ſchweren Zeit ſi 
um die Gefahren ihrer Kirche nichts kümmern wollen un 
a3 Glaubensgut der Väter zit verteidigen zu [au oder zul 
hequem oder zul ängstlich find, dann wird auf fie Die Schmach 
allen, welche diejenigen betrifft, die in Zeiten der Vater⸗ 


andsnot Hinter dem Ofen ſitzen. 


Vergangenheit ü 














| Buchhandlung nes Evang. Bundes von Carl Braun, Zeipzig. 
„Wiſſet ihr nicht, wes Geiſtes Kinder ihr ſeid?“ Wir — — — mann nn ae 
wiſſen es und wollen's bezeugen in Wort und That, in 
Kampf und Not, im Leben und im Sterben. Dann iſt 
Chriſtus bei uns und Gott mit uns, und iſt Gott mit uns, 
wer mag wider uns ſein? 

Halten wir treu im Kampfe aus, jo muß der Jeſuitis— 
mus unterliegen, und die bejjere Natur der katholiſchen Kirche 
wacht wieder auf, und Die Zeiten des Friedens kehren zurück, 
Dder aber, wenn Gott in feiner unerforjchlichen Weisheit 
unjer Deutjches Volk fallen Lafjen follte, jo Hätten wir 
wenigitens- unjere Pflicht erfüllt; wir trügen feine Schuld 
an des Baterlandes Untergang. Und jo laſſet uns denn als 
Glieder des Evangelifchen Bundes beweijen vor aller Welt, 
wes Geijtes Kinder wir find! 
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Flugſchriften des Evang. Bundes. 
Mr. 51. Altramontanismus und Patriotismus. 
Eine zeitgemäße Betrachtung von Dr. Carl Fey. Preis 20 Pf. 
Mr. 52. Zuther in der Politik, Don Th. Fr. Meyer. 
Breis 20 Br. Fr ORTEN 14 . ! 
Kirchliche Aktenflire. 
Von Theodor Brecht. i 
Mr. 1. Vapſt Clemens XIV. Bulle vom 21. Juli 1) > 
zur Aufhebung des Sejuitenordend. Preis 10 io MM 
Nr. 2. Pa Yius VII. Bulle vom 7. Auguſt 1 
— I LASER a de3 Jeſuitenordens. Preis 10 Bf. 
Ar. 3. Urteile von VPäpſten iiber. die, Jeſuiten⸗ 
moral. Preis 20 ne ba NIES zul er 
Hr 4 Ratholiſche Urteile über den Iefniten- 
| en Brei IE Bf, von 100 Expl. an 10 Pr. 
Mr. 5. Katholiſche Urteile über den JIefniten- 
orden. Zweite Reihe. Preis 15 Bf. De 
Mr. 6. Ratholiſche Urteile über den Iefniten- 
ordeit. Dritte Reihe. Preis 15 Pi. 
Ar. 7. Papſt Pins IX. Enchklika und Syllabus vom 
8, Dezember 1864. Preis 80 Pf. 
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Traktate zur Aufklärung 
über die Streitpuntte beider Konfeſſionen. 
Zum Mafjenvertrieb von 100 Erpl. an 1u.2 Pf. 


Ser rechte Gott zu Zion. Band I und II. 
Bon D. Leopold Witte. | 
Preis broſchiert pro Band M. 3.—, gebunden M. 4. 


Offenes Hendfhreiben 
eines „dummen Prädifanten” und „Minister communis rustieus“ 
an den hochwürdigen und hocgelahrten Herrn Domkapitular 
| . oh. Baptiit Röhm in Paſſau. 
Preis 1 Marl, 
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Buchhandlung des Enang. Bundes von Carl Braun, Leipzig. 
Der Jeſuitenſtreit in Erfurf. 

Eine aftenmäßige Darftellung der wegen der beantragten Auf- 

hebung des Geſetzes vom 4. Juli 1872 in Erfurt geführten 

| Berhandlungen. Preis 40 Pf. 


Zeilung der Maffengemeinden. 


Bortrag gehalten auf der PBajtorallonferenz der Provinz Sachſen 
von Dr. Bärwinfel. Preis 30 Bf. 


Hmm und lies. 
Ausgewählte Bibeljprüche zur Beherzigung für Arbeitgeber und 
WUrbeitnehmer von A. Brünfike. 
Preis 10 Pf, von 100 Eremplaren an 5 Pf. 


Wir laſſen fie nicht herein. 


Ein Beitrag zur Sejuitenfrage von Eugen Eifele. 
Preis 20 Pfennig. 


„Auch ernſte Gedanken“, 
Entgegnung auf die „Ernften Gedanken“ des Herrn 
Oberftlieutenant von Egidy. Von Geh. Kirchenrat Profeffor 

D. Sride in Leipzig. -Preis 40 Pf. 


„Sardes und wir an unferm Wußtage“. 
Buftagspredigt 
gehalten am 21. Novbr. 1890 in der Univerfitätsfirche zu Leipzig. 
Preis 20 Pfennig. 
Die Kirche und Die Fragen Der Zeit. 
Bon W. Hardt. Preis 20 Pf. 


Srofeflantifh-dentfhes Siederbud 
für die Mitglieder des „Evangelifchen Bundes“. 
Preis 15 Pf., in Mafjen bezogen 10 Pf. 
Mafjenaustritt oder Mafjeneintritt. 
Bon Dr. Dttomar Lorenz. Preis 10 Pfennig. 


Brakfifche Antueifung zur Gründung evang. Arheiferhereine. 
Bon Lie. Weber, Pfarrer in M.- Gladbach. Preis 20 Pf. 
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Buchdruckerei Richard Hahn, Leipzig. 
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11. Reihe (Heft 13—24) zujammengenommen 2 DE. 


13. (II. Reihe, 1) Der Unterſchied zwijchen der latholiſchen und 
evangeliichen Sittlichfeit, gemeinverjtändfich dargejtellt von Lie. Dr. 
Guftav Schulze, Paſtor an der Michaelisfirhe in Erfurt. (30 Pig.) 
14. (I. Neihe, 2) Der gegenwärtige Nomanismus im Lichte jeiner 
Heidenmiffion. I. Die römische Feindſchaft wider die evangeliſche Kirche. 
Bon D. G. Warned. (25 Bfg.) 15. (IT. Neihe, 3) Die Behandlung 
der jozialen Frage auf evangeliiher Seite. Ein Bitt- und Mahnivort. 
Bon Lie. Weber, Pfarrer in M.-Gladbadh. (20 Kjg.) 16. (11. Reihe, 
4) Piedigrotta. Ein Nachtbild aus dem religiöfen Leben Siüditaliens. 

on Th. Tirede, Pfarrer in Neapel. (15 Pig.) 17. (II. Reihe, 
5) Der gegenwärtige NRomanismus im Lichte ſeiner SHeidenmijlion. 
II. Das römijche Chriftentum. Yon D. ©. Warned. (35 Pig.) 
18. (II. Reihe, 6) Der Verband faufmänniidher Kongregationen und 
fath.-faufm. Vereine Deutjchlands und eine „öffentliche Aufforderung” 
der „Sermania“. Zwei Nacjipiele der Thümmelſchen Religionsprozeſſe. 
Zur Kennzeichnung neujejuitiiher Polemil herausgegeben von ‚D. Fr. 
Nippold, Profeflor der Theologie in Jena. 80 Pfg) 19. (II. Reihe, ) 
Mag wiirde ung ein vollftändiger Sieg Noms koften? Bon ©. Blume 
in Köthen (Anhalt). (25 Pig.) 20. (II. Reihe, 8) In der Nüjlfammer. 
Bon Brüggemann, Pfarrer in Kettwig. (15 Pig) 21. (IL. Reihe, 
9) Die foziale Organifation des römiichen Katholizismus in Deutjchland. 
Bon Lie. Weber, Pfarrer in M.-Gladbah. (25 Pig.) 22. (II. Reihe, 
10) Luther vor und in feinen Thefen. Won Dr. ©. Weider, Gym— 
najial-Direltor in Stettin. (10 Pig.) 23. (IT. Reihe, 11) Aus der 
Duisburger II. Generalverfammlung des Evangelifchen Bundes. (25 Pig.) 
94. (11. Reihe, 12) Der Evangelijdhe Bund und die Toleranz von Lie. 
Dr. Thönes, evang. Pfarrer zu Lennep und 3. 9 Vorjigendent des 
Vorſtandes des Rhein. Hauptvereind des Evang. Bundes. (26 big.) 


III. Reihe (Heft 25—36) Abonnementspreis 2 ME. 


25. (III. Reihe, 1) Der gegentvärtige Romanismus im Lichte 
feiner Heidenmiffion. III. Die römijche Geſchichſſchreibung. Von D. 
G. Warned. (25 Pig.) 26. (II. Reihe, 2) Luther und Jguatis 
von Loyola. Bon Gumnafial-Dir. Dr. Weider in Stettin. (10 Rig.) 
97. (III. Reihe, 3) Nömijche Miffionspraris auf den Karolinen. Son 
Raftor Frib Fliedner in Madrid. (l5 Pig.) 28. (III. Reihe, 4) 
Die römich-fatHolifchen Anjprüce an die preußifche Voltsſchule Ber 
feuchtet von Willibald Beyjhlag. (20 Pig.) 29. (ll. Reihe, 5) 
Munderjucht und Wunderjchen. Bon Dr. Fr. Danneil, Paſtor in 
Jersleben. (10 Pfg.) 30. (III. Reihe, 6) Die neueſte Antiſklaverei— 
bewegung und die evangelijche Miſſion in Oſtafrifa. Bon Dr. Bär— 
wintel, Pfarrer an der Negler Kirche und Vorjigender des evangeli» 
ſchen Minifteriums in Erfurt. (15 Pig.) S1. (III. Reihe, 7) Können 
wir troß der Kampfesziele unferes Bundes mit den deutſchen Katholiken 
in Frieden leben? Vortrag von Oberlandesgerichtsrat Drache in 
Naumburg a. S. (15 Pig.) 32. 33. (All. Reihe, 3, 9) Die religiöfe 
Erziehung der Kinder nad) dem Entwurf des bürgerlichen Gejegbud)s 
für das deutjche Neid) und Abänderungsvorichläge. Bon R. Drache, 
DOberlandesgerichtsrat in Naumburg a. ©. (reis 60 Ef.) 34. 35, 36. 
(III. Reihe, 10. 11. 12.) Mus den Verhandlungen der III. Generaf- 
verifammfung des Evang. Bundes zu Eijenad), 30. Zcpt. bis 3, Dft, 
1889. (Breis 20, 25 und 20 Pig) 





